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bie Sangen glitten. „(Sine eingige Jßadjridjt:
inte eg ipm geÄI (Sagen (Sie iïjm nidjtg bon

mir, er Eönnte bann nodj mehr leiben, unb eg

ift ja bodj unmibetruftidj."
(Sin ^iinbebrncf, ein ftununeg liefen mar beg

©eifttidjen SEntmort, unb Sota mar betldpoun»
ben.

(Sr aber backte im langfamen Soranfdjreiten

an bie Eingebung, an bie Eraft, bie in einem

gtauenhetgen liegen ïann, bag bon ber Siebe

nidjt läfjt, bag lieber berfannt jein mitt, alg

neuen Sdjmerg gitgufügen.
Sota fonnte mieber |elbenmütig jein, feit»

bem fie muffte, bafg unb mie er um fie getrauert
batte.

($0Ttfe^img folgt.)

<8ergmorgen.

Ss fällt ber Sau mit klaren ©ropfen

Som Slpornbaum unb ©lofenftraucb,

©as Äer3 ber Serge hör' ict) klopfen

5m hübten Sommermorgenbaud).
Sun raufebt es facb>t im ©olb ber 2lel)ren —
©as ift ber frifdje Sbrgenroinb
Unb balb in 2äd)eln, balb in 3äbren
Srœacbf bie ©Self, bas botbe <!üinö.

Schon bat ein 2eud)len oon ben ßinnen
©es 6cbneegebirges aufgetobt,

©ie 6tröme jungen Siebtes rinnen,

Um jeben girn er3ucht bas Q5ot,

©in beitig Stingen unb ©ebären

Srfcbauert bureb bie ©ipfelroelt.

Sieb b'm roie auf ben ßocbaltären

©ie Schönheit ftrablenb 2tnbad)t t)älf

Sin ©tockenfon aus tiefem ©runbe
©as Qßolk erroaebt. Sein ift ber ©ag :

©as 2trbeifstieb ber fflttorgenftunbe,
©er Senfenktang, ber iöammerfcbtag

Unb jebes ©agroerh, jebe 3ïtût>e ;

Unb jebes Stnftif) braun unb fct>üd)t

Verklärt fieb in ber golbnen grübe
9Itit einem Straft oon girnentiebt. 3. e. £eer„

5)urd)S
5Bon ©ottl

.fjiet mar eg afp, too anbere Seute ebenfalls
arme (Seeleu in ©eftalt gmeiet fd)önen grauen
erblictr haben mottten; bie eine, auf bem ©lei»

fcfjet fitgenb, Eämmte ihr an ber Sonne golben

fdjimmetnbeg §aar uitb meinte babei bitterlich,
metl fie nod) neun SM big an ben ipalg ein»

frieren fottte bor ihrer ©tlöfung; bie anbere,

big an ben tpalg eingefroren, fang fo munter»

fdjön, baff man babon begaitbert tourbe, loci!

fie nadj biefer ©ntfrierung erlöft loarb.
©ie fd)önfte unb finnreidjfte, bon tiefftem

3SitgefüI)I für bag Sog ber armen Seelen er»

füllte Sage beg Slletfdj ift bie bon ber „alten
Sdjniibja". Sie lautet: „gm Sltetfdj, nahe beim

©letfdjer, foil einft ein bor Sitter fdjloatgeg
Çolghaugdjen geftanben haben, beioohnt bon

einer alten Sßitloe. Sie betete biet für bie ar=

men Seeleu im Slletfcfigletfcfjex. SBenn fie in
ben langen Sßinternüdjten bei einem Sadjt»
lämpehen am Soden faff unb emfig fpann, be=

Ollctfd).
eb SMttber. (®d)luk-)

tete fie beftänbig für bie Serftorbenen unb lief;
babei bie tpaugtüre unberfdjloffen, bamit bie

armen Seelen in ihre alte eingelegte Stube
herein'fommen unb fidj erloärmen Eönnten. Qu
biefem ©intritt beburften fie aber ihrer ©rlaub»
nig, bie fie ihnen erft erteilte, menn fie gu S3ette

ging, ©ann öffnete fie ein genfter unb rief
hinauS: „geht — aber mir unfd)äblidj!" lief;
noch ein Stümpfdjen £id)t brennen unb legte

fid) fdjlafen. Salb öffnete fid) leife bie tpaug»,
bann bie Stubentüre, toie bon einem Eüljlen
SBinbguge. Ungähltge, Eaunt hörbare ©ritte
trippelten unb.trappelten herein, al§ menu biet

SoIE fidj in bie Stube unb um ben mannen
Ofen brängte. ©egen Setläuten härte fie bag

gleiche ©eröitfdj mieber gur ©üre bprtaug ber»

fdjminben.
©inft ereignete eg fich, äajf biefe Söitme län»

ger aufblieb alg gemöhnlid) unb eifrig fpann;
bamalg mar eg brausen fepr ïalt. 2ïuf einmal
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die Wangen glühten. „Eine einzige Nachricht:
wie es ihm geht! Sagen Sie ihm nichts von

mir, er könnte dann noch mehr leiden, und es

ist ja doch unwiderruflich."
Ein Händedruck, ein stummes Nicken war des

Geistlichen Antwort, und Nora war verschwun-
den.

Er aber dachte im langsamen Voranschreiten

an die Hingebung, an die Kraft, die in einem

Frauenherzen liegen kann, das von der Liebe

nicht läßt, das lieber verkannt sein will, als
neuen Schmerz zuzufügen.

Nora konnte wieder heldenmütig fein, seit-
dem sie wußte, daß und wie er um sie getrauert
hatte.

(Fortsetzung folgt.)

Bergmorgen.

Es fällt der Tau mit klaren Tropfen
Vom Ahornbaum und Rosenstrauch,

Das Kerz der Berge hör' ich Klopfen

Im kühlen Sommermorgenhauch.
Nun rauscht es sacht im Gold der Aehren —
Das ist der frische Morgenwind!
Und halb in Lächeln, halb in Zähren
Erwacht die Welt, das holde Kind.

Schon hat ein Leuchten von den Zinnen
Des Schneegebirges aufgeloht.

Die Ströme jungen Lichtes rinnen,

Um jeden Firn erzuckt das Rot,

Ein heilig Ringen und Gebären

Erschauert durch die Gipfelwett.

Sieh hin. wie auf den Kochaltären

Die Schönheit strahlend Andacht hält!

Ein Glockenton aus tiefem Grunde!
Das Volk erwacht. Sein ist der Tag:
Das Arbeitslied der Morgenstunde,
Der Sensenklang, der Kammerschlag

Und jedes Tagwerk, jede Mühe!
Und jedes Antlitz braun und schlicht

Verklärt sich in der goldnen Frühe

Mit einem Strahl von Firnenlicht. I.C.Heer.

Durchs
Von Gott!

Hier war es auch, wo andere Leute ebenfalls
arme Seelen in Gestalt zweier schönen Frauen
erblickt haben wollten; die eine, auf dem Glet-
scher sitzend, kämmte ihr an der Sonne golden

schimmerndes Haar und weinte dabei bitterlich,
weil sie noch neun Mal bis an den Hals ein-

frieren sollte vor ihrer Erlösung; die andere,

bis an den Hals eingefroren, fang so wunder-
schön, daß man davon bezaubert wurde, weil
sie nach dieser Entsrierung erlöst ward.

Die schönste und sinnreichste, von tiefstem

Mitgefühl für das Los der armen Seelen er-

füllte Sage des Aletfch ist die von der „alten
Schmidja". Sie lautet: „Im Aletfch, nahe beim

Gletscher, soll einst ein vor Alter schwarzes

Holzhäuschen gestanden haben, bewohnt von
einer alten Witwe. Sie betete viel für die ar-
men Seelen im Aletschgletscher. Wenn sie in
den langen Winternächten bei einem Nacht-
lämpchen am Rocken saß und emsig spann, be-

Aletsch.
eb Binder. (Schluß.)

tete sie beständig für die Verstorbenen und ließ
dabei die Haustüre unverschlossen, damit die

armen Seelen in ihre alte eingeheizte Stube
hereinkommen und sich erwärmen könnten. Zu
diesem Eintritt bedurften sie aber ihrer Erlaub-
nis, die sie ihnen erst erteilte, wenn sie zu Bette
ging. Dann öffnete sie ein Fenster und rief
hinaus: „Jetzt — aber mir unschädlich!" ließ
noch ein Stümpfchen Licht brennen und legte

sich schlafen. Bald öffnete sich leise die Haus-,
dann die Stubentüre, wie von einem kühlen
Windzuge. Unzählige, kaum hörbare Tritte
trippelten und trappelten herein, als wenn viel
Volk sich in die Stube und um den warmen
Ofen drängte. Gegen Betläuten hörte fie das

gleiche Geräusch wieder zur Türe hinaus ver-
schwinden.

Einst ereignete es sich, daß diese Witwe län-

ger aufblieb als gewöhnlich und eifrig spann;
damals war es draußen sehr kalt. Auf einmal



344 ©ottlieft Sirtber:

rief eg beutlicfj bor bem genfter: „©djoch (bag
teilt fagen: ï)uï>! eg ift ïalt ober ung friert'g)
b' alt ©cfjmibja (fo hieß bag 3Sütterd)en) fpinnt
nod^!" „gdj toeiß tool)!", ertoiberte fie, ,,idj toitt

nur bieg Södcßen Sßerg nod) abfpinnen." 216er

eg bauerte nicpt lange, ba rief eg nod) ftär'fer:
„©epoch! b' alt ©drutibja fpinnt nod)!" •— ba

tourbe fie ungebulbig: „SBenn ißr'g nicpt er=

leiben !önnt, Big id) fertig bin, fo ïommt î)er=

ein", ©ie Vergaß aber Beizufügen: „©ßne mid)

gu Beläftigen." ®a ging bie haug= unb ©tubern
türe toie bon einem ftarïen SBinbftoß auf unb
bie dritte ber unfichtbaren 2Ibenbftßer tourben

fo gahlreid) unb bag herum[)ufd)en bauerte fo

lange, alg tooïïte eg ïein ©nbe nehmen. ®er
armen 3Bittoe tourbe fo angft, baß fie bor $i^e
gu erftiden bermeinte. @ie ïonnte fid) nicpt bom

Soden entfernen — fo gebrängt botl toar bie

©tube bon armen ©eelen. @ie fat) eg alg eine

©träfe an, toeil fie bie Serftorbenen fo lange in
ber ®älte patte toarten laffen. künftig tourbe

fie barmbiergiger unb Vorfidptiger.

2IIg bie mitleibige alte ©cpmibja in ben Ieß=

ten Qügen lag unb bie ®ranfentoärter gueim
anber fagten: „SBag toerben bie armen ©eelen

jeßt rufen, toenn ipre greurtbin tot ift?" ba

ertönte eg in ber nächtlichen ©title bor ben

genftern laut: ,,©cpoch, b' alt ©djmibja lebt

nod)!" ®ie ©ierbenbe machte nod) Qeicpen, baß

fie fiep freue über biefe ©timme unb gab bann

iprert ©eift auf. gut felben 21ugenblid fatjen
bie äßäcpter bor ben genftern eine ftarïe helle,
unb toie fie tjinaugfdiauten, erblidten fie

eine große Sßrogeffion Brennenber Sicpter, bie

bon itjrem £>aug big gum ©letfcper fich fort»

betoegien unb bort angeïommen eing nad)

bem anbern erlofcpen. „®ag finb bie armen
©eelen," fagten bie ®otentoädpter gueinanber,

„mit ben Sacptlicptem, bie bie alt ©d)mibja
für fie brennen ließ; fie begleiten nun ihre

greunbin! — ga, b' alt ©cputibja lebt nod)!

2Cm Siretfdhbort, broben im ©ber= unb Ilm
teraletfd), auf 35elalf) unb im Saterferberge

muß einft Bei ben ©ennen nebft ber ©age aud)

bag SolBIieb peimifd) getoefen fein, ©g fei

nur an jeneg ergreifenb fcpöne, aug ©epnfucpt
unb tieffter heimatliebe hervorgegangene h»ir=

tenlieb erinnert:

© toie Bin ich in SHetfd) gäru (gern),.
© toie ifdit mir in 2ïïetfd) toopl!
®uot mer fcpi'g härg im £t)b erfreuten,
2Ben ich gägu=n=2IIetfd) foil!

®uvcf)ê Siieifcf).

heute bagegen fdjeint bag Sol'fglieb and) bei

ben hinten unb h^tinnen beg Stletfch größten»

teilg in Sergeffenpeit geraten git fein, gn ben

gobiern unb gaud)gern lebt nod) ein Sad)=

ïlang fort.
SBir. finb, Vom ©letfdjer per'foinmenb, in

träftigem Stnftieg über bag Stletfchbort nad)

S e I a I f) gelangt, too heute an ber ©tätte beg

einfügen bunïlen ©benentoalbeg bag hotel
Seialf), eine toeißgetüncpte Sïapeïïe unb eine

2Ingaï)I fonnVerbrannter ©ennhütten ftehen.

®ie Seialf) felbft gieht fich big ôur 2llp Seffel
hinüber. ©ie gehört ber ©emeinbe Sater» unb

umfaßt bie Stlfoen Süggen unb Sei. gene gieht

fich toeftlid) bom hotel gegen bag ©parrporn
hinauf, biefe liegt noch toeftlicher unb grengt an
bie SCIh Steffel. 2tuf ber Slip Sei toerben 450

©tüd Sieh gefommert, auf ber 911p £üggen,
ber toeniger ertragreichen, 300. grüher fo'IIen

gtoei große ©enntümer Beftanben haben, bie ber

SClpgenoffenfchaft Saterg unterteilt toaren. ®ie
©enoffenjepaft fcheint fich aber längft aufgelöft

gu haben, heute führt jeber Siepbefiiger bon

Saterg fo biele ©tüde Siel), alg er übertointert
hat, gur SCIp unb nußt biefelbe nach fveiem ©r=

meffen. 2Ber nicht felber gur SCIp fahren tann,
anvertraut fein Sieh gegen eine angemeffene,

befepeibene ©ntfd)äbigung einem Sad)barn. ®er

Sürger begahlt nicptg für bag Sußunggrecpt ber

SCIp ; bagegen beftehen ®ajen für bie augtoärtg

toohnenben Sürger unb bie fogenannten ©im
toohner (Sidjtbürger) ; jene BegaI)Ien für jebeg

haufit Sieh 5 granïen, biefe 10 granïen. Sei
ber heutigen Setriebgtoeife fucht nun jeber, ber

Sieh gur 2IIp treibt, möglicpft großen Su^en

gu giehen, ohne Samljafteg gur gnftanbhal=
tung unb gum ©ebenen ber Slip beizutragen.
®araug ergeben fich naturgemäß Sachteile

gegenüber bem genoffenfchaftlichen Setrieb,
ber anbernortg fein möglichfteg tut, um bie SCIp

ertragreich gu geftalten.
Sßährenb gur SCIpgeit auf giefdjer» unb £a=

jeralp nur ©ennen unb h^ten, auf Settmer=

unb Sieberalp bagegen gange gamilien in ben

hütten gu treffen finb, toirb auf Seiaip bie

SSartung beg Siepg unb bie Zubereitung Von

Sutter unb ^äfe hauptfächlich Von ben Sün=

bern (Knaben) unb grauen beforgt. ®ie 3Sän=

ner Verrichten über ©ommer bie Ianbtoirtfd)aft=

Iid)en Arbeiten in Serg unb ®al. SSorgeng

treiben bie Knaben bag Sieh gur 211p unb hü=

ten eg ben ®ag über; bie grauen bagegen be=

forgen bie hauggefchäfte, reinigen ben ©tat!

344 Gottlieb Binder:

rief es deutlich vor dem Fenster: „Schoch (das
will sagen: huh! es ist kalt oder uns friert's)
d' alt Schmidja (so hieß das Mütterchen) spinnt
noch!" „Ich weiß Wohl", erwiderte sie, „ich will
nur dies Löckchen Werg uoch abspinnen." Aber
es dauerte nicht lange, da rief es noch stärker:
„Schoch! d' alt Schmidja spinnt noch!" — da

wurde sie ungeduldig: „Wenn ihr's nicht er-
leiden könnt, bis ich fertig bin, so kommt her-
ein". Sie vergaß aber beizufügen: „Ohne mich

zu belästigen." Da ging die Haus- und Stuben-
türe wie von einem starken Windstoß auf und
die Tritte der unsichtbaren Abendsitzer wurden
so zahlreich und das Herumhuschen dauerte so

lange, als wollte es kein Ende nehmen. Der
armen Witwe wurde so angst, daß sie vor Hitze

zu ersticken vermeinte. Sie konnte sich nicht vom
Rocken entfernen — so gedrängt voll war die

Stube von armen Seelen. Sie sah es als eine

Strafe an, weil sie die Verstorbenen so lange in
der Kälte hatte warten lassen. Künftig wurde

sie barmherziger und vorsichtiger.

Als die mitleidige alte Schmidja in den letz-

ten Zügen lag und die Krankenwärter zuein-
ander sagten: „Was werden die armen Seelen

jetzt rufen, wenn ihre Freundin tot ist?" da

ertönte es in der nächtlichen Stille vor den

Fenstern laut: „Schoch, d' alt Schmidja lebt

noch!" Die Sterbende machte noch Zeichen, daß

sie sich freue über diese Stimme und gab dann

ihren Geist auf. Im selben Augenblick sahen

die Wächter vor den Fenstern eine starke Helle,
und wie sie hinausschauten, erblickten sie

eine große Prozession brennender Lichter, die

von ihrem Haus bis zum Gletscher sich fort-
bewegten und dort angekommen eins nach

dem andern erloschen. „Das sind die armen
Seelen," sagten die Totenwächter zueinander,

„mit den Nachtlichtern, die die alt Schmidja

für sie brennen ließ; sie begleiten nun ihre
Freundin! — Ja, d' alt Schmidja lebt noch!

Am Aletschbort, droben im Ober- und Un-

teraletsch, auf Belalp und im Naterserberge

muß einst bei den Sennen nebst der Sage auch

das Volkslied heimisch gewesen sein. Es sei

nur an jenes ergreifend schöne, aus Sehnsucht

und tiefster Heimatliebe hervorgegangene Hir-
tenlied erinnert:

O wie bin ich in Aletsch gäru (gern),
O wie ischt mir in Aletsch wohl!
Tuot mer schi's Harz im Lyb erfreuwu.
Wen ich gägu-n-Aletsch soll!

Durchs Aletsch.

Heute dagegen scheint das Volkslied auch bei

den Hirten und Hirtinnen des Aletsch größten-
teils in Vergessenheit geraten zu sein. In den

Jodlern und Jauchzern lebt noch ein Nach-

klang fort.
Wir sind, vom Gletscher herkommend, in

kräftigem Anstieg über das Aletschbort nach

Belalp gelangt, wo heute an der Stätte des

einstigen dunklen Ebenenwaldes das Hotel
Belalp, eine weißgetünchte Kapelle und eine

Anzahl sonnverbrannter Sennhütten stehen.

Die Belalp selbst zieht sich bis zur Alp Nessel

hinüber. Sie gehört der Gemeinde Naters und

umfaßt die Alpen Lüsgen und Bel. Jene zieht
sich westlich vom Hotel gegen das Sparrhorn
hinauf, diese liegt noch westlicher und grenzt an
die Alp Nessel. Auf der Alp Bel werden 450

Stück Vieh gesommert, auf der Alp Lüsgen,
der weniger ertragreichen, 300. Früher sollen

zwei große Senntümer bestanden haben, die der

Alp genossenschaft Naters unterstellt waren. Die
Genossenschaft scheint sich aber längst aufgelöst

zu haben. Heute führt jeder Viehbesitzer von

Naters so viele Stücke Vieh, als er überwintert
hat, zur Alp und nutzt dieselbe nach freiem Er-
messen. Wer nicht selber zur Alp fahren kann,

anvertraut fein Vieh gegen eine angemessene,

bescheidene Entschädigung einem Nachbarn. Der

Bürger bezahlt nichts für das Nutzungsrecht der

Alp; dagegen bestehen Taxen für die auswärts
wohnenden Bürger und die sogenannten Ein-
wohner (Nichtbürger) ; jene bezahlen für jedes

Haupt Vieh 5 Franken, diese 10 Franken. Bei
der heutigen Betriebsweise sucht nun jeder, der

Vieh zur Alp treibt, möglichst großen Nutzen

zu ziehen, ohne Namhaftes zur Jnftandhal-
tung und zum Gedeihen der Alp beizutragen.
Daraus ergeben sich naturgemäß Nachteile

gegenüber dem genossenschaftlichen Betrieb,
der andernorts sein möglichstes tut, um die Alp
ertragreich zu gestalten.

Während zur Alpzeit auf Fiescher- und La-

xeralp nur Sennen und Hirten, auf Bettmer-
und Riederalp dagegen ganze Familien in den

Hütten zu treffen sind, wird auf Belalp die

Wartung des Viehs und die Zubereitung von

Butter und Käse hauptsächlich von den Kin-
dern (Knaben) und Frauen besorgt. Die Män-
ner verrichten über Sommer die landwirtschaft-
lichen Arbeiten in Berg und Tal. Morgens
treiben die Knaben das Vieh zur Alp und hü-
ten es den Tag über; die Frauen dagegen be-

sorgen die Hausgeschäfte, reinigen den Stall
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fttpfegm auf Selalf».

unb bereiten Sutter unb ®äfe. Sim ffmteren
Stadjmittag feigen fie ftcE) bann gu einem fßlau»

berftünbd)en gufantmen. ©nbe ^uli toerben bie

Sergmatten unterhalb ber £üfgen= unb ber

Seialf) gereuet. ®agu [teilen ftd) bie SMnner
ein. ®af toürgig buftenbe Sergbeu toirb in
bie Selalf)l)ütien gebraut, bamit ®ürrfutter
borljanben ift, toenn baf Siel) einmal gufolge
fc^Iedfjter ÏBitterung nicht aufgetrieben toerben

îann.
Sldft Sage bor ber Sllf>faï)ït finbet bon ttta»

terf auf eine fßtogeffion nach Seialf) ftatt. ®a=

ran beteiligen fid) tjaufotfätfilicE) SJtänner unb

Jünglinge. Stufbem bierftitnbigen Sßege toirb

— einige Sulfepaufen abgerechnet — itnaufge»
fe%t gebetet. 21m ®age bef Sllfoaufgugef felbft
berfammeln fid) bie Seute bon Steffel, Sei unb

Süfgen in ber Saf>ette auf SeIaIf>=®orf gur
Steife. Scadjtjer toirb im freien bei ber Tabelle
bom ®af>Ian bon Staterf bie (Segnung ber Sllf),
bef Sieïjf unb ber Stenfdfen borgenommen.
Unb nun bleibt ber Kaplan auf Seialf) unb be=

forgt bie Seelforge bif am ®age ber Stlf>ab=

fahrt.
®ie glitten finb gang ähnlich eingeteilt unb

Sbot. SSehrltberlag, RHd£)berg 6. Sürid).

eingerichtet toie biefenigen auf ber Settmeralf),
fie befteljen fomit auf JlücEie, Stube unb Stall
gu ebener ©rbe. Slud) in ber täglichen Sebenf»

toeife ber Setoohner bon hüben unb brüben finb
leine toefentlichen IXnterfchiebe gu bergeichnen.

Sor unb nach bem ©ffen fbricht man baf lifct»
gebet, am Storgen befucht man bie SOÎeffe unb
abenbf betet man nodfmalf in ber Capelle.

!ym Staterferberg unb im Sereich ber Seialf)
trifft man bie malerifchen toeiffen tafelten unb
bie fchlich'ten ^olgïreuge, bei benen auch ber

Stidjtïatholiï gerne einige Slugenblide finnenb
bertoeilt. Shnen toibmete ein dichter bie fd)ö=

nert Söorte:

©infacfief ®reug, bag, auf bem ioolg ber Sichte

gefügt, hier einfam ragt im Sergeftidjte:
SOSie rührft bu mid) hier in ber tounberreidjen
©ebirgftoelt, ernftef, hohef SOÎartérgeichenl

Sim Sonntagbormittag befudjett bie Sllftteute
bon Steffel bif hinauf nad) Unter» unb Dber»

aletfch baf SImt unb bie Sßrebigt in ber tafelte
im ®orf Seialf) ober gelegentlich auch in ber

Tabelle beim ipoiel Seialf), ©inft tourbe auf
Seialf) bei ©inbruch ber Stacht ber Setruf bnrdj
bie Sotte geffmodjen, ber in ber Stille ber Sil»
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Alpsegen auf Belalp.

und bereiten Butter und Käse. Am späteren
Nachmittag setzen sie sich dann zu einem Plau-
derstündchen zusammen. Ende Juli werden die

Bergmatten unterhalb der Lüsgen- und der

Belalp geheuet. Dazu stellen sich die Männer
ein. Das würzig duftende Bergheu wird in
die Belalphütten gebracht, damit Dürrsutter
vorhanden ist, wenn das Vieh einmal zufolge
schlechter Witterung nicht ausgetrieben werden

kann.

Acht Tage vor der Alpfahrt findet von Na-
ters aus eine Prozession nach Belalp statt. Da-
ran beteiligen sich hauptsächlich Männer und

Jünglinge. Auf dem vierstündigen Wege wird
— einige Ruhepausen abgerechnet — unausge-
setzt gebetet. Am Tage des Alpaufzuges selbst

versammeln sich die Leute von Nessel, Bel und

Lüsgen in der Kapelle auf Belalp-Dorf zur
Messe. Nachher wird im Freien bei der Kapelle
vom Kaplan von Naters die Segnung der Alp,
des Viehs und der Menschen vorgenommen.
Und nun bleibt der Kaplan auf Beialp und be-

sorgt die Seelsorge bis am Tage der Alpab-
fahrt.

Die Hütten sind ganz ähnlich eingeteilt und

Phot. Wehrliverlag, Kilchberg b. Zürich.

eingerichtet wie diejenigen aus der Bettmeralp,
sie bestehen somit aus Küche, Stube und Stall
zu ebener Erde. Auch in der täglichen Lebens-

weise der Bewohner von hüben und drüben sind
keine wesentlichen Unterschiede zu verzeichnen.

Vor und nach dem Essen spricht man das Tisch-

gebet, am Morgen besucht man die Messe und
abends betet man nochmals in der Kapelle.

Im Naterserberg und im Bereich der Belalp
trifft man die malerischen Weißen Kapellen und
die schlichten Holzkreuze, bei denen auch der

Nichtkatholik gerne einige Augenblicke sinnend
verweilt. Ihnen widmete ein Dichter die schö-

nen Worte:
Einfaches Kreuz, das, aus dem Holz der Fichte
gefügt, hier einsam ragt im Bergeslichte:
Wie rührst du mich hier in der wunderreichen
Gebirgswelt, ernstes, hohes Marterzeichen!

Am Sonntagvormittag besuchen die Alpleute
von Nessel bis hinauf nach Unter- und Ober-
aletsch das Amt und die Predigt in der Kapelle
im Dorf Beialp oder gelegentlich auch in der

Kapelle beim Hotel Belalp. Einst wurde auf
Belalp bei Einbruch der Nacht der Betruf durch
die Volle gesprochen, der in der Stille der Al-



346 ©ottfiet) SBtnber:

penmelt ftunbenmeit porbar mar. Seiber ift
ber fdjcne 35raudj fdjon bot IJaprgepuien eiu=

gegangen.
3Bie eine Sage Berichtet, Blieb eiitft ein ipirt

mit feinem Siep gang allein auf Söclalp guriid,
mäprenb bie anbern bie Ä) längft berlaffen
patten. ©ineg SIbeitbg, alg er fid) fepr Iung=
meilte, legte er fid) opne langen 'Slbenbftp git
Sette itnb fdplummerte int (falben Stcnblidjte
ein. Salb I)örte er aber ein leifeg ©erciufdj.
@in meijfgefleibeteg $iitb öffnete fanft bie Stire
uttb ftplidp fid) Belfutfam auf bie Qfenfterban'f
I)inter bent Sifcpe, bem gegenüber berdpirt im
Sette lag. ©ag Sinb ftiipte feine flehten @11=

bogen auf ben Sifdj, napnt bag .Stöpfdjeu lgmi=

fdfen bie ipcinbe, fat) gum Scpläfer pin-fiber
unb fing an I)erglid) 51t ladfeit. Sacp einiger
Qeti fafgte ber .spirt Stut unb fragte: „®iitb,
marunt lacpft bit fo?" „Sa muff id) loop! Ia=

dfen," antlnortete biefeg, „bu fo mutterfeelem
allein in biefer großen 211p, tnepr alg eine

Stunbe meit bon jebem menfcplicpen SBefen ent=

fernt unb babei bag SSeipmaffergefdjirr leer!
Qft bag nic^t guni Sadjen?" Sogleidj mar bag

ftinb feinen Slugeit entfcpmunben. SBag aber
ber 2ïïpeneinfiebler am folgenbeu Sage nid)t
bergafj, mar, ing nädffte ©orf pinab gu gepeit
unb Sßeipmaffer gu tgolen.

©rluäpnt fei audf bag ©t. ^aïobêfeft, bag

am legten Sonntag im $juli auf Selalp ge=

feiert mirb alg ein Ipöpepunft int Saterfer
Solfgleben. ©ie Sennerinnen redfneit eg fid)
gur befonberen ©pre in, auf biefen $efttag ïjitt
aïïeg in .fHtcpe, Stube, Statt unb Detter in
tabettofen Quftanb gu ftetten. Qu biefem Qmede
tummeln fie fid) am Sorabenb bor bem geft
nad) Gräften unb rutfen nic^t mit 3ßupen unb
Steuern, big aïïeg blipblanf ift. Staultiere
bringen am Sonnabenb fcpmere Saften bon
SBein unb ©fjmaren auf ben Serg, unb am
f|Sieren 2£6enb fteïïen fidj audi bie $amilien=
anget)örigen aug bem Sale ein. Stm Sonntag=
morgen mirb im freien bei ber ®apeïïe auf
Seialp bag .fpocpamt gefeiert — bag innere
beg ©ottegpaufeg bermödjte an biefem Sage
faum bie .fpälfte ber Qupörer aufgunebmen.
©egpalb ift ein Slltar im freien errichtet unb
bon ben Söcptern mit ©irlanben beïriingt mor=
beit. Sacp bem 2Imt î)âlt ber ©eiftlidfe eine ber

Sebeutmtg beg Sageg angepaßte Serg= ober

ipirtenprebigt, unb bann gerteilen fid) bie Sdja=
ren in ber ltädjfien Umgebung. Sor aïïent

fangt nun bei ben Sebfitcpenffäitben ein Ieb=

®ttrd)ë Slletfd).

pafteg ©reiben an, berlaitgt eg bod) ber Sraudj,
baff ber Sßate an biefem Sage febem feiner 5ßa=

tenïinber einen Sebfucpen fdpenft. Sadjmittagg
1 llpr beginnt auf bem freien ißlaiie ber „Shtp=
matten" ber Sang. .Spanbparmonifa unb übt
rinefte er'flingen taftfeft, laut unb unermiib»
lid), ©ie St-Iien, ben jungen ben Sortritt Iaf=
fenb, lagern fid) in ber Stunbe, pören bag
Soden bet: Qnftrumente, bag übermütige
Stampfen unb pelle Sfauepgen ber Surfepen —
bereit Singen pente fo blanf finb mie bie Serg=
gipfel bei Sdjönmetfcrminb — unb gebeutelt
Vergangener Qeiten. ©egen Slbenb aber, menu
ber Stein ipr Stint rafdjer burd) bie Stbern
treibt, tritt nidjt feiten biefer ober jener Stlte
auf beit QSIait unb brept fid) mit feiner ©at=
tin im jauepgenben SBirbel mit. Stenn ber
StBenb pereinbridjt berftummen fsauepger unb
Stufif, unb ftill ift'g Ioicber auf ber Slip.

Seim Ipotel Seialp trifft man beg Stbenbg

(mie brüben int ipotel Jungfrau am ©ggig=
porn) in SJegleit Von Sergfiiprertt biete Souri=
ften mit f§del unb Seil unb fonnberbranntem
©efiept, bie bon einer Sefteigung beg 2IIetfdj=
porng, beg Sdjienporitg ober beg Sötfdjenialcr
Sreifporng gurüdgefeprt finb ober gar bout
gefäprlicpeit Sicffcppont, jenem mafeftätifepen
Seperrfdjer beg mittleren Sponetalg. SBer fid)
nidjt an bie berfcpneiten unb bereiften ©ipfel
ber erpabenen SSiertaufenber peranmagt, befteigt
bon ber Seialp aug bag Sparrporn ober bag

©ifigporn, bie fid) mit ipreit 3000 Stetem eben=

faÏÏg fepen laffen bürfen. SSoit dteffelalp, Sel=

alp unb ben Rängen ber Süggenalp geniefft
man eine. Stugficpt auf bie SBaïïifer §IIpen, bie
bag $erg pöper fcplagen lii^t. Senn bort tür=
men fid) unter anberem titanenpaft gurn ptm=
met bag SBcifjporn, bag Statterporn unb ber
©ont, jene gemaltigen Sdjilbmacpen an ber
Sübgrenge itnferer feintai. Sffier biefe ïonig»
liepen Serge bon einem ber genannten Orte
aug gefepen pat, bürfte fie 'faum mieber ber=

geffen.
Sont $oteI Seialp füprt ber SIbftieg nad)

Saterg bitrd) bag 3Biefen= unb SBalbfaitb bon
.Spolgji pod) über bem miIben Scaffatal nad)
©ggen, bem oberften ©örfepen beg S a t e r
f e r B e r g e g. Stan peilt ab unb gu inne unb
Icif3t bag Sluge nocpmalg ben breiten, ttnabfep=
bar langen Slletfdfgletfeper ptnaufmanbern unb
gebenft jener golbenen Qeiten, ba naep ber SBaI=

lifer Solfgfage über bie ^oepe ber pötpften
Serge, bie pente bon einigem Sipnee unb ©Iet=
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penwelt stundenweit hörbar war. Leider ist
der schöne Brauch schon vor Jahrzehnten ein-

gegangen.
Wie eine Sage berichtet, blieb einst ein Hirt

mit seinem Vieh ganz allein aus Belalp zurück,
während die andern die Alp längst verlassen
hatten. Eines Abends, als er sich sehr lang-
weilte, legte er sich ohne langen Abendsitz zu
Bette und schlummerte im halben Mondlichte
ein. Bald hörte er aber ein leises Geräusch.
Ein weißgekleidetes Kind ösfnete sanft die Türe
und schlich sich behutsam aus die Fensterbank
hinter dem Tische, dem gegenüber der Hirt im
Bette lag. Das Kind stützte seine kleinen Ell-
bogen aus den Tisch, nahm das Köpfchen zwi-
schen die Hände, sah zum Schläfer hinüber
und sing an herzlich zu lachen. Nach einiger
Zeit faßte der Hirt Mut und fragte: „Kind,
warum lachst du so?" „Da muß ich Wohl la-
chen," antwortete dieses, „du so mutterseelen-
allein in dieser großen Alp, mehr als eine

Stunde weit van jedem menschlichen Wesen ent-
sernt und dabei das Weihwassergeschirr leer!

Ist das nicht zum Lachen?" Sogleich war das
Kind seinen Augen entschwunden. Was aber
der Alpeneinsiedler am folgenden Tage nicht
vergaß, war, ins nächste Dorf hinab zu gehen
und Weihwasser zu holen.

Erwähnt sei auch das St. Jakobsfest, das
am letzten Sonntag im Juli auf Belalp ge-
feiert wird als ein Höhepunkt im Naterser
Volksleben. Die Sennerinnen rechneil es sich

zur besonderen Ehre an, auf diesen Festtag hin
alles in Küche, Stube, Stall und Keller in
tadellosen Zustand zu stellen. Zu diesem Zwecke
tummeln sie sich am Vorabend vor dem Fest
nach Kräften und ruhen nicht mit Putzen und
Scheuern, bis alles blitzblank ist. Maultiere
bringen am Sonnabend schwere Lasten von
Wein und Eßwaren auf den Berg, und am
späteren Abend stellen sich auch die Familien-
ungehörigen aus dem Tale ein. Am Sonntag-
morgen wird im Freien bei der Kapelle auf
Belalp das Hochamt gefeiert — das Innere
des Gotteshauses vermöchte an diesem Tage
kaum die Hälfte der Zuhörer auszunehmen.
Deshalb ist ein Altar im Freien errichtet und
von den Töchtern mit Girlanden bekränzt wor-
den. Nach dem Amt hält der Geistliche eine der

Bedeutung des Tages angepaßte Berg- oder

Hirtenpredigt, und dann zerteilen sich die Scha-
ren in der nächsten Umgebung. Vor allem
fängt nun bei den Lebkuchenständen ein leb-

Durchs Aletsch.

Haftes Treiben an, verlangt es doch der Brauch,
daß der Pate an diesem Tage jedem seiner Pa-
tenkinder einen Lebkuchen schenkt. Nachmittags
t Uhr beginnt auf dem freien Plane der „Kuh-
matten" der Tanz. Handharmonika und Kla-
rinette erklingen taktfest, laut und unermüd-
lich. Die Alten, den Jungen den Vortritt las-
send, lagern sich in der Runde, hören das
Locken der Instrumente, das übermütige
Stampfen, und helle Jauchzen der Burschen —
deren Augen heute so blank sind wie die Berg-
gipfel bei Schönwetterwind — und gedenken

vergangener Zeiten. Gegen Abend aber, wenn
der Wein ihr Blut rascher durch die Adern:

treibt, tritt nicht selten dieser oder jener Alte
auf den Plan und dreht sich mit seiner Gat-
tin im jauchzenden Wirbel mit. Wenn der
Abend hereinbricht verstummen Jauchzer und
Musik, und still ist's wieder aus der Alp.

Beim Hotel Belalp trifft man des Abends
(wie drüben im Hotel Jungfrau am Eggis-
Horn) in Begleit von Bergführern viele Touri-
sten mit Pickel und Seil und sonnverbranntem
Gesicht, die von einer Besteigung des Aletsch-
Horns, des Schienhorns oder des Lötschentaler
Breitharns zurückgekehrt sind oder gar vom
gefährlichen Bietschhorn, jenen: majestätischen
Beherrscher des mittleren Rhonetals. Wer sich

nicht an die verschneiten und vereisten Gipfel
der erhabenen Viertausender heranwagt, besteigt
von der Belalp aus das Sparrharn oder das
Gisighorn, die sich mit ihren 3000 Metern eben-

falls sehen lassen dürfen. Von Nesselalp, Bel-
alp und den Hängen der Lüsgenalp genießt
:nan eine. Aussicht auf die Walliser Alpen, die
das Herz höher schlagen läßt. Denn dort tür-
men sich unter anderem titanenhaft zum Him-
mel das Weißharn, das Matterhorn und der
Dom, jene gewaltigen Schildwachen an der
Südgrenze unserer Heimat. Wer diese könig-
lichen Berge van einem der genannten Orte
aus gesehen hat, dürfte sie kaun: wieder ver-
gessen.

Von: Hotel Belalp führt der Abstieg nach
Naters durch das Wiesen- und Waldland von
Holzji hoch über dem wilden Massatal nach

Eggen, dem obersten Dörfchen des Nater-
ser ber ges. Man hält ab und zu inne und
läßt das Auge nochmals den breiten, unabseh-
bar langen Aletschgletscher hinaufwandern und
gedenkt jener goldenen Zeiten, da nach der Wal-
liser Valkssage über die Joche der höchsten

Berge, die heute von ewigem Schnee und Glet-
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jcper bebedt finb, Bequeme ©aumpfabe unb

gute, gepflafterte ©trafen führten. Slu örten,
lue pente nur noep bie tnorrige SItbe ober bie
toetterlfitte Sätcpe tümmetliäj fortto muten, ge=

biegen bamalS prächtige OBftBämue, reiften bie

Stauben. 2öo pente bet ©letfdper fiep pingiept,
fallen BepäBige Sötfer geftanben paben, Bon

benen jälqrlidj am gronleicpnamSfeft fießen mit
SQcänteln Betieibete Sorfteper unb 25, in toeiffeS

Sanbtücp gefleibete SorBtäute nad) SaterS gut
Stirpe ïamen. Su SatetS toitC man in einet

©eprift gelefen paBen, baff im EÜIetfd) ein roter

Slpfelbamn üerteilt tootbert fei, baff Stauben
unb SBeigen reiften, unb brüBen auf ber 3tie=

betalp geigt, man einen Sifd) auS bem .polg
eineg •ftuffßaunte», ber im StletfdC) getoaepfen,

„Ifen Sifcpen" in ber Sitggenalp (Seialp) Be=

fanb fiep fogat eine anfepnlicpe ©tabt. ©amalg
perrfepte pod) broBen in ben Setgen unb toeit
btinnen in ben Sötern ein fcpöneS unb Bepag=

lidfeg ßeBen. $od) -bie (feiten einbetten fid);
ba§ Klima tourbe teiltet; bie ©letfdfer riidteit
bor; bie .öolgtegior. gog fiep immer tiefet in bie

Säler I)iitaB, bie 9IIpen bertoilberten mept unb

utept, unb fo nutzten auep bie Scenfipen ipre
einfügen SBopnfipe berlaffen unb in ben toch>

meren ©egenben beg SaleS fid) anfiebeln. ©o
lautet bie Klage ber SBallifer Solföfcete um ein

berieten gegangenes Sßatabieg.

Sn ber fdjtoinbelnbeit Siefe gu unferer Sin=
ten bernimmt bag Dpr ein fernes, tiefe» ©roü
len. Sie EDtaffa, bet SCBfluff be» SCIetfcpgleü

feperg, toälgt bort unten in fcpauetlicpet Siefe,
too Reifert unb Sannen fiep eng gufammen
brängen, ipre aüfgepeiifepte, lnilbe glut bumpf»
taufepenb gu Bai. ipoep iiBer ber graufeuem
regenben @d)Iud)t giepen fid) auf ber linten
Salfeite an ben jap aBfaïïënben gelStoänbcn
gtoei 3BafferIeitungen pin, in toelcpen bttrep

pölgerne Kännel bag SBaffet auS bem „3Jiaffa=
epin" (Sftaffatal) perauSgefüprt toitb: bon bet
oberen, ber fogenannten „fftiebetin" nad) 3tieb=

SOcörel unb bon ber unteren, ber „Sitfcperin"
nad) Sitfd). ©ang fritpet Beftanb nod) eine

britte. Spte ©puren finben fid) nod) meptfaep.
®a§ SBaffer tourbe am Slletfcpgletfeper gefafft,
bort, too man jept bon Sieberfurta naep Sel=

alp auf ben ©létfcper ftèigt. ©ie tourbe um
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scher bedeckt sind, bequeme Saumpfade und

gute, gepflasterte Straßen führten. An Orten,
wo heute nur noch die knorrige Arve oder die

wetterharte Lärche kümmerlich fartkommen, ge-

diehen damals prächtige Obstbäume, reiften die

Trauben. Wo heute der Gletscher sich hinzieht,
sollen behäbige Dörfer gestanden haben, von
denen jährlich am Fronleichnamsfest sieben mit
Mänteln bekleidete Vorsteher und 25, in Weißes

Landtuch gekleidete Vorbräute nach Naters zur
Kirche kamen. In Naters will man in einer

Schrift gelesen haben, daß im Aletfch ein roter

Apfelbaum verteilt worden fei, daß Trauben
und Weizen reiften, und drüben auf der Rie-

deralp zeigt man einen Tisch aus dem Holz
eines Nußbaumes, der im Aletsch gewachsen.

„Jen Tischen" in der Lüsgenalp (Belalp) be-

fand sich sogar eine ansehnliche Stadt. Damals
herrschte hoch droben in den Bergen und weit
drinnen in den Tälern ein schönes und behag-
liches Leben. Doch die Zeiten änderten sich;

das Klima wurde kälter; die Gletscher rückten

vor; die Holzregion zog sich immer tiefer in die

Täler hinab, die Alpen verwilderten mehr und

mehr, und so mußten auch die Menschen ihre
einstigen Wohnsitze verlassen und in den wär-

meren Gegenden des Tales sich ansiedeln. So
lautet die Klage der Wallifer Volksseele um ein

verloren gegangenes Paradies.
In der schwindelnden Tiefe zu unserer Lin-

ken vernimmt das Ohr ein fernes, tiefes Grol-
len. Die Massa, der Abfluß des Aletschglet-
fchers, wälzt dort unten in schauerlicher Tiefe,
wo Felsen und Tannen sich eng zusammen
drängen, ihre ausgepeitschte, wilde Flut dumpf-
rauschend zu Tal. Hoch über der grauscner-
regenden Schlucht ziehen sich auf der linken
Talseite an den jäh abfallenden Felswänden
zwei Wasserleitungen hin, in welchen durch

hölzerne Kännel das Wasser aus dem „Massa-
chin" (Massatal) herausgeführt wird: von der

oberen, der sogenannten „Niederm" nach Ried-
Mörel und von der unteren, der „Bitscherin"
nach Bitsch. Ganz früher bestand noch eine

dritte. Ihre Spuren finden sich noch mehrfach.
Das Wasser wurde am Aletschgletscher gefaßt,
dort, wo man jetzt von Riederfurka nach Bei-
alp auf den Gletscher steigt. Sie wurde um
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bag KinbetBotn nad) ©Betrieb geführt. ®er
SBaffexIjüter, ber in biefet id)ioinbe;nbcn ®iefe
über female Kalïen unb Fretter bent augBIei»
Benben SBaffet nadfgeBt, nutff ein Kit) net SKann
fein! Sdfon mancher foil in bet fdjautigen
®iefe ben ®ob gefunben Baßen, ®ein SBunbet
batum, baff bie Sage mit biefen SBafferleititn»
gen berfnüpft ift.

SBit finb in ©ggen, bem oBerften ®ötfd)en
beg Katetfetßergeg (gitfa 1650 SReter) ange»
langt. ®ie toettergeltäunten ^olgBäugdfen beê
Keinen Dtteg btängen fid) eng gufammen, alg
loollten fie fid) gegenfeitig Befc^ütgen. Seine
KelooBner pflangen in Keinen Üdetdjen Koggen
unb Kartoffeln. Klg id) im ^aîjre 1928 gegen
©nbe beg tegenatmen, Beiden Kîonatg ^uli
Biet borßeitam, ging bet Koggen fcBon feinet
Keife entgegen — eg lag Beteitg ein gelBet
Sdfimmet übet ben öidetdfen. ®ie Kartoffeln,
in ioenig tiefeg ©tbteid) gepflangt, Iuaten naBe
am Ketloelïen. ®ie Sente feBnten f« feBt nad)
Kegen. Sie Batten einige ®age gubot einen
Kittgang unternommen, Iuaten aBet nic^t et»

Bött tootben.
@g feplt biefet ©egenb nid)t an SBaffet.

®enn nic^i iffit bon ©ggen ftiirgt bet loafjet»
reidfe KtudfjiBadj gu ®a[, bet, bom Ipodjftod
îtnb SpartBotn Betïommenb, mit bem Unter»
Bädfloaffet bie Kelalp unb ben gangen Katern
fetBetg Beluäffett. Unb butdf ©ggen felBft fliefft
ein Kadf, boll beg leBenbigften Sßaffetg. SRan

trifft Big nad) Katerg Bunter eine SRenge

fünftlitfjet ©täBen, butd) toelc^e bag SBaffet in
bie SBiefen geleitet luitb itnb man fieBt aïïet»
orten SRännet, bie mit SBäffetn Befdfäftigt finb.
2ln einigen Stellen bient bet SBeg für bie Qu»

leitung beg SBaffetg. @g tonnen aBet nur bie
SBiefen Beluäffett tuerben; in ben „Bängenben"
SÏdetcEjen mit iBtet loderen, luenig tiefen ©tb=
fdfidfi luittbe bag SBaffet meBt fdfaben alg nüpen.

Kon bem maletifd) am KetgBang liegenben
©ggen ftammt bag SBaïïifet ©efcfilec^t bet ©g»
gel. ©inet biefeg Kameng füBrt gum Keifpiel
bie SBfrtfdfaft in bem lueitet talluärtg gelegenen
platten. Sämtliche ®ötfcf)en beg KatetfetBet»
geg: Kelalp, ©ggen, Kifcifenen, SKüIletn, Splat»
ten, OBet» unb Untet=2)M)IBaum, ©einten,
SRoog unb Kiel finb gu Katerg eingepfatti
StirBt luäBtenb bet Sllpgeit gum Keifpiel je»
manb auf Kelalp, fo muff bie Seiche nacf) bem
biet Stunben entfernten ©ottegader bon Ka=
terg BinaBgettagen toerben. ^sm SBinter fiiïjrt
man fie bon ©ggen (3 Stunben oB Katerg)

unb ben lueitet talluärtg liegenben ®ötfetn
mittelft beg ScBIitteng gu ®al, luag im SBinter
unb gbüBfaBt, luenn bie Saluinen niebetgeBen,
oft mit ©efaBten betBunben fein bürfte. ©in
Kärger bon ©ggen, bem id) meine Kebenïen
Pufferte, meinte gloat, eg fei nidjt fo gefäBtlid),
luie eg ben SInfdfein BaBe, eg fei Big feigt ioenig»
fteng immer gegangen unb im übrigen ftürBen
nid)t biete Settte im KaterfetBetg.

Sn bet ©egenb bon ©ggen fott laut bet
Sage ein SXtbBciugdfen unmittelbar am Raube
einet Straffe ftetgen, auf luelcBet bie ®otenpro=
geffion ober bet ©ratgug borüBerfommt. ©ineg
KBenbg lieff bet Ipaugbatet ein gtofjeg Stüd
KtennBolg in bet Straffe liegen, lueil et fid)
gum Kuffpalten berfpätet Batte. Ilm Rtitter»
nad)t Köpfte eg Kräftig an bie ^augtüte unb
iBm luatb ernftlidj geboten, luenn et fein Ipäug»
dien nod) retten loolle, fofott bie Strafe ftei=
gumadjen — bet ®otengug rüde Betan. Qn alter
©ile folgte bet ©tfd)todene unb — alg bet erfte
®ote anlangte, Batte et gloat ben „®otg" fort-
gefcffafft, fein guff aber berfpätete fid) unb
luutbe bom Qnge nodj an bet getfe erreidft.
@t ertranïte an einem unBeilBaten guffleiben.

®et Bebeutenbfte Ort am SBege bon Kelalp
nad) Katerg ift Klotten. ®r Befitgt eine KeiBe
anfeBnlidfet 3BoBnt)äitfet unb bot altem male»
tifd)e ftatttic^e SRagotg ober Speiäjet, bie auf
ben Beïannten pilzförmigen „güffen" ober

„Stabelpalmen" tu'Ben. 3BäI)tenb anbetnottg
im SBallig bie fogenannten StabelBeine aug ^olg
gefertigt finb, Bat man in Klotten bie meiften
aug SKöttel unb Stein erftellt. Klatten Befitgt
ein neu tenobietteg, giemlitB getäümigeg ©oK
tegtgaug (oBne gtiebBof) mit einem in biefet
abgelegenen ©egenb fid) prundbott augneBmen=
ben Karodaltar, ttefflidfe Ktunnen unb — Iei=

bet aitd) ein SBittgBaug, in bem neBen ff. Kiet
unb trefftidfem SBein nocB bortrefflitBete Sitöre
gu IgaBen finb.

®ie luei^f(Bäumenben SBilbluaffer beg ltnter=
Bä(B= unb Ktudfjiloaffetg taufdien gu Beiben
Seiten beg ®otfeg talluärtg unb bereinigen
fid) lueitet unten Bei bem Ort ©eimen. Unter»
loegg traf id) atterorten SJtäbcBen, bie il)te Qie»

gen auf ©ragplätgen neBen bem SBege Büteten
ober im KafdfgeBüfd) bie Klätter unb Änofpen
aBfreffen liefen. Kot einem einfamen SBeg»

fapettdien fniete ein SKütteriBen unb anbet»
traute bet ^immelgmutter bie Sorgen unb
Köte feineg tpetgeng. ©g Batte iBt gu ©I)ten
eine Btennenbe ,^etge innert bag eifetne ©it=
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das Rinderhorn nach Oberried geführt. Der
Wasserhüter, der in dieser schwindelnden Tiefe
über schmale Balken und Bretter dem ausblei-
benden Wasser nachgeht, muß ein kühner Mann
sein! Schon mancher soll in der schaurigen
Tiefe den Tod gefunden haben. Kein Wunder
darum, daß die Sage mit diesen Wasserleitun-
gen verknüpft ist.

Wir sind in Eggen, dem obersten Dörfchen
des Naterserberges (zirka 1630 Meter) ange-
langt. Die wettergebräunten Holzhäuschen des
kleinen Ortes drängen sich eng zusammen, als
wollten sie sich gegenseitig beschützen. Seine
Bewohner pflanzen in kleinen Äckerchen Roggen
und Kartoffeln. Als ich im Jahre 1928 gegen
Ende des regenarmen, heißen Monats Juli
hier vorbeikam, ging der Roggen schon seiner
Reife entgegen — es lag bereits ein gelber
Schimmer über den Äckerchen. Die Kartoffeln,
in wenig tiefes Erdreich gepflanzt, waren nahe
am Verwelken. Die Leute sehnten sich sehr nach
Regen. Sie hatten einige Tage zuvor einen
Bittgang unternommen, waren aber nicht er-
hört worden.

Es fehlt dieser Gegend nicht an Wasser.
Denn nicht weit von Eggen stürzt der Wasser-
reiche Bruchjibach zu Tal, der, vom Hochstock
und Sparrhorn herkommend, mit dem Unter-
bächwasser die Belalp und den ganzen Nater-
serberg bewässert. Und durch Eggen selbst fließt
ein Bach, voll des lebendigsten Wassers. Man
trifft bis nach Naters hinunter eine Menge
künstlicher Gräben, durch welche das Wasser in
die Wiesen geleitet wird und man sieht aller-
orten Männer, die mit Wässern beschäftigt sind.
An einigen Stellen dient der Weg für die Zu-
leitung des Wassers. Es können aber nur die

Wiesen bewässert werden; in den „hängenden"
Äckerchen mit ihrer lockeren, wenig tiefen Erd-
schicht würde das Wasser mehr schaden als nützen.

Von dem malerisch am Berghang liegenden
Eggen stammt das Walliser Geschlecht der Eg-
gel. Einer dieses Namens führt zum Beispiel
die Wirtschaft in dem weiter talwärts gelegenen
Platten. Sämtliche Dörfchen des Naterserber-
ges: Belalp, Eggen, Rischenen, Müllern, Plat-
ten, Ober- und Unter-Mehlbaum, Geimen,
Moos und Viel sind zu Naters eingepfarrt.
Stirbt während der Alpzeit zum Beispiel je-
mand auf Belalp, so muß die Leiche nach dem
vier Stunden entfernten Gottesacker van Na-
ters hinabgetragen werden. Im Winter führt
man sie von Eggen (3 Stunden ob Naters)
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und den weiter talwärts liegenden Dörfern
mittelst des Schlittens zu Tal, was im Winter
und Frühjahr, wenn die Lawinen niedergehen,
oft mit Gefahren verbunden fein dürfte. Ein
Bürger von Eggen, dem ich meine Bedenken
äußerte, meinte zwar, es sei nicht so gefährlich,
wie es den Anschein habe, es sei bis jetzt wenig-
stens immer gegangen und im übrigen stürben
nicht viele Leute im Naterserberg.

In der Gegend von Eggen soll laut der
Sage ein Alphäuschen unmittelbar am Rande
einer Straße stehen, auf welcher die Totenpro-
zession oder der Gratzug vorüberkommt. Eines
Abends ließ der Hausvater ein großes Stück
Brennholz in der Straße liegen, weil er sich

zum Aufspalten verspätet hatte. Um Mitter-
nacht klopfte es kräftig an die Haustüre und
ihm ward ernstlich geboten, wenn er sein Häus-
chen noch retten wolle, sofort die Straße frei-
zumachen — der Totenzug rücke heran. In aller
Eile folgte der Erschrockene und — als der erste
Tote anlangte, hatte er zwar den „Totz" fort-
geschafft, sein Fuß aber verspätete sich und
wurde vom Zuge noch an der Ferse erreicht.
Er erkrankte an einem unheilbaren Fußleiden.

Der bedeutendste Ort am Wege von Belalp
nach Naters ist Platten. Er besitzt eine Reihe
ansehnlicher Wohnhäuser und vor allem male-
rische stattliche Mazots oder Speicher, die auf
den bekannten pilzförmigen „Füßen" oder

„Stadelpalmen" ruhen. Während andernorts
im Wallis die sogenannten Stadelbeine aus Holz
gefertigt sind, hat man in Platten die meisten
aus Mörtel und Stein erstellt. Platten befitzt
ein neu renoviertes, ziemlich geräumiges Got-
teshaus (ohne Friedhof) mit einem in dieser
abgelegenen Gegend sich prunkvoll ausnehmen-
den Barockaltar, treffliche Brunnen und — lei-
der auch ein Wirtshaus, in dem neben ff. Bier
und trefflichem Wein noch vortrefflichere Liköre
zu haben find.

Die weißschäumenden Wildwasser des Unter-
bäch- und Bruchjiwassers rauschen zu beiden
Seiten des Dorfes talwärts und vereinigen
sich weiter unten bei dem Ort Geimen. Unter-
Wegs traf ich allerorten Mädchen, die ihre Zie-
gen auf Grasplätzen neben dem Wege hüteten
oder im Baschgebüsch die Blätter und Knospen
abfressen ließen. Vor einem einsamen Weg-
kapellchen kniete ein Mütterchen und ander-
traute der Himmelsmutter die Sorgen und
Nöte seines Herzens. Es hatte ihr zu Ehren
eine brennende Kerze innert das eiserne Git-
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ter gefteIXt. ©a§ gange Bot ein anwerft male=

rifcfieS, tief ergreifenbeê Silb!
©er fdfönfte £>rt am SaterferBerg ift linier=

9Jte£)IBaum. ©r ift gegen Horben gum Seil
burch gelfen gefdjüht unb Befi^t eine SeiBje

neuer tpäufer mit toeiffgerahmten Blanïen gem
ftern unb honiggelbem, Bon SBinb unb (Sonne

nod) toenig geBeigtem tpotgtoerf. Sei (Seimen,
bem nädfften ©Brfdfen, bergtoeigt ficf» ber 2Beg:
tinïS geï)t'ê üBer Sitfd) unb ^egborn nad)
Sßeingarten inS Sal, redftS üBer SiooS unb
Siel nad) bem Behäbigen, fagenumtooBenen Sa=
ter§, too unfere SBanberung gu ©nbe geht.

SBenn toir un§ gum ©djluffe bie guriicfgelegte

Ipöhentoartberung nochmals Bergegentoärtigen,
fo fte'fjen im Sorbergrunb ber ©rinnerung baS

©ggiSBjorn mit feiner umfaffenben gernfid)t,
ber einbrucBSmächtige §ltetfd)gletfd)er, ber (^err=
liclfe ^ötjentoeg Born Scärjelenfee üBer 23ett=

meratp unb SieberfurBa nadj Selatp unb baS

tief religiöfe, aufregte SSoIï ber Sennen unb
Sennerinnen, in beren fdjlidftem SBefen noch

nic^tê toahrgunehuten ift Bon ber llntaft ber
heutigen Qeit. SJtan geloBt fidj, Bei fpäterer
©etegenheit aßermatS auf biefe tpoBjen gu ftei=
gen unb fdfieibet mit bem Bon tpergen Bommern
ben ©ruffe: Statten leBi tooïjl, iîjr fonni=
gen Sßeiben!

©lüpt i£)r roieber, roanbelnbe Sterne,
©et)t ißr roieber im gotbenen (St)or,

3iet)t in roettoerfunhene gerne
©infame Sticke oerfrautid) empor?

1ßiberleud)fenö nom bläulichen girne
©rüfft euch eigenes 2tngefichf;
Srinkt ber Schnee oerroanbfer ©eftirne
ÎBettgeroanberfes 35immelsticf)t

$tad)is auf bem girn.
Srunben bes Stnbtictis fcßroebt bie ©mpfinbung
Seife hinaus aus bem 3irkel ber 3eit,
Sitten Sebens oerfuchfe <3egrünbung
©nbet in ftumme Q3efch aulichEetf.

Heber bas Schneetat ausgebreitet,

SBiöerktingenö non glütjn 3U gtühn,
Siebtidfes Singen erhebt fich unb gleitet
Sanft metobifch über uns hin.

hinter uns fatten bie ©rbenroerfe,
Sinken bie SBünfche ins roerttofe Sid)ts ;

Sanäe, oh Seele, fehnfuchtentfchroerte,

Stuf ben SBelten eroigen Sichts.
@ugen £a§Ier: 2Iu§ bem ,,£oiï)Canb", Verlag £.£neffet

Sie Säuerin £rul.
©rgafpimg bon SMftelmiite ©altmefier.

©ie mar riic^t mehr frtng, man ïonnte aucf)

nicht fagen, baf; fie fd)ön toar, bagu toar iïjx
©efidji gu hart, gu feft, gu bunïel. ©ie hatte
baS größte Slntoefert ber ©egenb Bon guftuS
®rul, ihrem Spanne, geerbt, ©ie toar noch nicht
Biergig gat)re alt, als fie eS üBernahnt unb mit
eifernen Rauben Betoirtfchaftete, ein unermüb=
lidjeS SIrBeitStier, Bon ihrem ©efinbe baSfelbe
forbernb. ©ie toar bie reidjfte grau toeit unb
Breit; auffer bem großen Sathofe gehörte ihr
auch ein eBenfo großer SergBjof. üffienn fie ÜBer
bie ©traffe ging, grüßte man fie ehrerbietig,
hochmütig toar fie nicht, nur toortïarg unb Ber=

fcEjtoffen.
Salb nachbem fie SBittoe getoorben toar, Ba=

men fchlechte ©raten ÜBer baS Sanb. ©och ihn
reicher $of ïonnte fich Behaupten. Siele ®Ieim
höfe Berïamen. ©ie Säuerm ®rul hatte BareS

©elb. ©ie Seute ïamen gu ihr. ©ie gab gegen
©chulbfchein unb ©idjerftetlung unb fie toieS
ab, too fie Beine auSreid)enbe Sicherheit fat). ©ie
ging bor toie ein 2Jtann. SIBer niemanb hätte f|r
nachfagen Bönnen, baff fie toudferte. Sei Bei=

nem in ber ©tabt ober auf ben ©utSpöfen
hätte man geliehenes ©elb gegen Bleinere gim
fen BeBommen.

gn ben nächften gapren gaB eS toieber gute
©raten, ©ie Seute Barnen toieber gu ©elb unb
Bannten ber Säuerin Srul baS ©eliehene guriicf=
geBen. @S Bam ein Sag, an bem in ber eifern
Befdflagenen SruBie nur noch ein ©chulbfchein
lag. ©r trug bie Hnterfthrift: SlauS SaB. Soch
nicht eine eingige SCBfchtagSgahlung hatte er ge=

leiftet. ©ie Säuerin ^rul napm ben ©chulb=
fchein in ihre harte, Braune §anb unb toog ihn
nachbenflich. @S ging fdflecht auf Sîlauê SaBS
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ter gestellt. Das ganze bot ein äußerst male-
risches, tief ergreifendes Bild!

Der schönste Ort am Naterserberg ist Unter-
Mehlbaum. Er ist gegen Norden zum Teil
durch Felsen geschützt und besitzt eine Reihe
neuer Häuser mit weißgerahmten blanken Fen-
stern und honiggelbem, von Wind und Sonne
noch wenig gebeiztem Holzwerk. Bei Geimen,
dem nächsten Dörfchen, verzweigt sich der Weg:
links geht's über Bitsch und Hegdorn nach

Weingarten ins Tal, rechts über Moos und
Viel nach dem behäbigen, sagenumwobenen Na-
ters, wo unsere Wanderung zu Ende geht.

Wenn wir uns zum Schlüsse die zurückgelegte

Höhenwanderung nochmals vergegenwärtigen,
so stehen im Vordergrund der Erinnerung das
Eggishorn mit seiner umfassenden Fernsicht,
der eindrucksmächtige Aletschgletscher, der Herr-
liche Höhenweg vom Märjelensee über Bett-
meralp und Riederfurka nach Belalp und das
tief religiöse, aufrechte Volk der Sennen und
Sennerinnen, in deren schlichtem Wesen noch

nichts wahrzunehmen ist von der Unrast der
heutigen Zeit. Man gelobt sich, bei späterer
Gelegenheit abermals auf diese Höhen zu stei-
gen und scheidet mit dem von Herzen kommen-
den Gruße: Ihr Matten lebt wohl, ihr sonni-
gen Weiden!

Glüht ihr wieder, wandelnde Sterne,
Geht ihr wieder im goldenen Chor,
Zieht in rveltoersunkene Ferne
Einsame Blicke vertraulich empor?

Widerleuchtend vom bläulichen Firne
Grûht euch eigenes Angesicht;
Trinkt der Schnee verwandter Gestirne
Welkgewandertes Himmelslicht?

Nachts auf dem Firn.
Trunken des Anblicks schwebt die Empfindung
Leise hinaus aus dem Zirkel der Zeit,
Allen Lebens versuchte Begründung
Endet in stumme Beschaulichkeit.

Ueber das Schneetal ausgebreitet,

Widerklingend von Flühn zu Flühn,
Liebliches Singen erhebt sich und gleitet
Sanft melodisch über uns hin.

Hinter uns fallen die Erdenwerte,
Sinken die Wünsche ins wertlose Nichts;
Tanze, oh Seele, sehnsuchtentschwerte,

Auf den Wellen ewigen Lichts.
Eugen Hasler: Aus dem „Hochland", Verlag H.Haessel

Die Bäuerin Krul.
Erzählung von Wilhelmine Baltinester.

Sie war nicht mehr jung, man konnte auch
nicht sagen, daß sie schön war, dazu war ihr
Gesicht zu hart, zu fest, zu dunkel. Sie hatte
das größte Anwesen der Gegend von Justus
Krul, ihrem Manne, geerbt. Sie war noch nicht
vierzig Jahre alt, als sie es übernahm und mit
eisernen Händen bewirtschaftete, ein unermüd-
liches Arbeitstier, von ihrem Gesinde dasselbe
fordernd. Sie war die reichste Frau weit und
breit; außer dem großen Talhofe gehörte ihr
auch ein ebenso großer Berghof. Wenn sie über
die Straße ging, grüßte man sie ehrerbietig.
Hochmütig war sie nicht, nur wortkarg und ver-
schlössen.

Bald nachdem sie Witwe geworden war, ka-

men schlechte Ernten über das Land. Doch ihr
reicher Hof konnte sich behaupten. Viele Klein-
Höfe verkamen. Die Bäuerin Krul hatte bares

Geld. Die Leute kamen zu ihr. Sie gab gegen
Schuldschein und Sicherstellung und sie wies
ab, wo sie keine ausreichende Sicherheit sah. Sie
ging vor wie ein Mann. Aber niemand hätte ihr
nachsagen können, daß sie wucherte. Bei kei-
nem in der Stadt oder auf den Gutshöfen
Hütte man geliehenes Geld gegen kleinere Zin-
sen bekommen.

In den nächsten Jahren gab es wieder gute
Ernten. Die Leute kamen wieder zu Geld und
konnten der Bäuerin Krul das Geliehene zurück-
geben. Es kam ein Tag, an dem in der eisen-
beschlagenen Truhe nur noch ein Schuldschein
lag. Er trug die Unterschrift: Klaus Bab. Noch
nicht eine einzige Abschlagszahlung hatte er ge-
leistet. Die Bäuerin Krul nahm den Schuld-
schein in ihre harte, braune Hand und wog ihn
nachdenklich. Es ging schlecht auf Klaus Babs
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